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Oelbehälter von Astrachan in Flammen
- ûolr eine groÜe V̂ ertt km Hakeogebket seü >ver getrokken

Berlin,  II . September . Bei der im gestri¬
gen Wchrmachtsbericht erwähnten Bombar¬
dierung der Versorgungsansagen von Astra¬
chan wurden, wie das OKW. soeben bekannt¬
gibt, von unseren Kampfflugzeugen große
Oelbehälter in Brand geworfen. Schwer ge¬
troffen wurde ferner eine wichtige Werft im
Hafcngcbiet.

Zn den erbitterten Kämpfen vor Stalin¬
grad  erfahren .wir von amtlicher deutscher
Seite noch folgende ergänzende Einzelheiten:

..Nach starker Artillerievorbereitung unter¬
nahmen die Bolschewisten mehrere Gegen¬
angriffe westlich Stalingrad , die sämtlich un¬
ter hohen Verlusten für den Feind zusammen¬
brachen. Sofort setzten die Deutschen zum Ge¬
genangriff an. Die Sowjets leisteten in zahl¬
reichen bunkerartig ausgebauten - und mit
Stahlpanzerkuppeln versehenen Stützpunkten
zähen Widerstand. Der Angriff auf diese star¬
ken Besestignngswerke konnten daher nur ab¬
schnittsweise vorgetragen werden.

Nördlich von Stalingrad stietz der deutsche
Angriff in den zunächst auf äußerst verbisse¬
nen Feindwiderstand. Nachdem Pioniere , In¬
fanteristen und Panzersoldaten mehrere Bun¬
ker und zahlreiche Widerstandsnester im
Nahkampf  aus der feindlichen Befesti¬

gungslinie heransgebrochen hatten, konnte der
Angriff weiter vorgetragen  wer¬
den. Der Feind hatte dabei schwere Verluste
an Meuscheu und Material.

Nördlich des äußeren Festungsgürtels grif¬
fen die Bolschewisten nach heftiger Artillerie-
und Granatwerfervorbereitnng von außen
mit starken Jufanteriekräften und zahlreichen
Panzern an. Nach erbitterten Kämpfen wurde
der Feind unter blutigen Verlusten wieder
nach Norden zurückgcworfen. Er verlor dabei
insgesamt 59 Pauzerkampswagen.

Bei diesen Kämpfen zeichnete sich ein deut¬
sches Panzerkorps aus , das in den letzten
12 Tagen im Norden der Befesiigungswerkc
bis zur Wolga vorgestoßen war und das er¬
oberte Gebiet gegen stärkste gegnerische An¬
griffe gehalten und erweitert hatte. Wichtige
bolschewistische Straßenvcrbindungeu in nörd¬
licher Richtung wurden abgeschnittcn und der
Schiffahrtsverkehr ans der Wolga unterbun¬
den. Seit dem 23. August  schoß das
Pauzerkorps bei diesen Kämpfen über 130
b o l sche w i st i sche Panzerkam pfwa-
gen  ab , erbeutete oder vernichtete l80 Ge¬
schütze, zerstörte 2 Monitore und drei Kano¬
nenboote aus der Wolga und versenkte zwei
Flutzdampfer und vier größere Motorboote.

Neue k-riolge vor 8ls 1 ugrack
9000 Gefangene wurden allein von diesem
Panzerkorps cingebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
mit zusammcugefaßten Kräften Artillerie¬
stellungen der Sowjets mit nachhaltiger Wir¬
kung. Versorgungslager des Feindes wurden
vernichtend getroffen. Acht Munitions¬
lager flogen in die Luft.  Zcrstörcr-
nnd Schlachtflngzcuge zermürbten durch Bom¬
benwürfe und Vordwaffenbeschuß die Wider¬
standskraft der bolschewistischen Verteidiger.
Sturzkampfflugzeuge sctzteu 13 feindliche Ge¬
schütze außer Gefecht."

Eine weitere Ergänzungsmeldnng des
OKW. behandelt die Kämpfe im Kaukasus¬
gebiet. Wir entnehmen ihr folgende wichtige
Einzelheiten:

„Im Raum von Noworossijsk  wurden,
wie bereits gemeldet, durch umfassenden An¬
griff von deutsch-rumänischen Truppen meh¬
rere wichtige Höhen genommen. Das durch
Drahtverhaue , Beton sperren und Bunker
fcstungsartig ausgcbaute Gelände stellte an
die deutsche Infanterie äußerste Anforderun¬
gen. Gegenangriffe des Feindes wurden, ab-
gewiescn. Die Vernichtung versprengter ' bol¬
schewistischer Kampfgruppen , die sich noch in
einigen Widerstandsnestern halten konnten, ist
noch' im Gange."

Churchill kündet neue Terrormaßnahmen gegen Indien an
I ênrlkiilLliirre LrlrlLrung vor rlem evgüscüen IlolerliLus -.Das Lripps bleibt „Verbsn61rrog8gr » v <Usge"

I"V. Stockholm,  11. September . Churchill
gab am Donnerstag im Unterhaus eine len¬
denlahme Erklärung über Indien ab. Er be¬
hauptete dabei erneut , daß sich die Lage „ge¬
bessert und beruhigt" habe. Englands grund
sätzliche Haltung gegenüber Indien stütze fick
nach wie vor auf die Cripps -Borschläge. De»
Kongreßpartei sprach er ihre Bedeutung ab unt
schob die gegen England gerichtete Aktivität des
ganzen Landes einfach der japanischen „Fünf¬
ten Kolonne" in die Schuhe. Gandhi und
seilte Anhänger würden so lange gefangen ge¬
halten, bis auch die letzte Störung beseitigt sei.

Churchill gab schließlich zu, daß seit Be¬
ginn der Unruhen in Indien 500 Dien scheu
getötet worden seien. Er schuf damit ein wür¬
diges Gegenstück zu den Natcngeständnissen
der Schiffsversenkunacn. Die englische Negie¬
rung habe die Absicht, so erklärte er weiter,
dem Vizekönig von Indien und dem Voll¬
zugsausschuß volle Unterstützung „zur Schaf¬
fung einer indischen Einheit " und der indi¬
schen und britischen Armee alle Möglichkeiten
zur Abwendung einer japanischen Invasion
zu geben. Nach alter englischer Methode ver¬
suchte Churchill dann die Inder gegenein¬
ander anszuspielen, in diesem Falle die Mu¬
selmanen, Fürsten und Parias gegen den
Kongreß.

Er behauptete ferner, das; große Verstär¬
kungen Indien erreicht hätten . Die Zahl der
Weißen Soldaten in Indien sei zur Zeit grö¬
ßer als jemals zuvor. Diese Erklärungen stel¬
len vermutlich eine Ankündigung neuer,
noch schärferer Terrormaßnah¬
men  gegen das indische Volk dar.

Diese Angaben erweisen Churchills Indien-
Erklärung als ein , nichtssagendes Machwerk
ferner Politischen Lugenkünste. Seine zynische
Behaichtung daß von den 390 Millionen
Menschen des indischen Volkes allein 230 Mil¬
lionen ,,einwandfrei auf seiten der Englän¬
der" standen und weite Kreise der Hindus
Gandhis Haltung aufrichtig beklagten, wird
nicht einmal von der offiziellen englischen
Agitation nachgcbctet, so sehr schlägt sie
den Tatsachen rns Gesicht.  Der eng¬
lische Nachrichtendienstbemerkt dazu in sach¬
licher Kürze, die Zusammenstöße  in In¬
dien seien noch nicht zu Ende,  das in¬
dische Problem einschließlich des Ungehorsam-
keitsfel̂ uges bleibe für England weiterhin
^e'.ne schwierige und komplizierte Arkgelegen-

wZkn ^duL " K°r'rL ^LeK
scheu Presse nachträglich' noch einige Zzeich-

Fafchistengenerake beim Führ
Längere herzliche Unterredung

Ans dem Führerhau ptquarti
1«. September. Der Führer empfing
Donnerstag in Gegenwart des Stabsö
Aktor Lutze den Generalstabschef der fas
st'schc" Miliz, Exzellenz Gnerallentnant E
Galbmt«, sowie den Kommandeur der Sonl
formation „Mussolini", General Giua i
General Nomegialli. Er hatte mit dem «
der faschistischen Kampfverbänbe eine länc
Unterredungim Geist der herzlichen Freu
und Waffenbrüderschaft.

nendc Einzelheiten bekannt. Daraus läßt sich
ersehen, wie wenig ernst selbst die Abgeord¬
neten die große Erklärung ihres Herrn und
Meisters nahmen. Nicht nur , daß sich das
Hans über die verschiedenen Uniformen lnstig
machte, die Churchill während seiner Moskan-
rcise getragen hatte, es war überhaupt sehr
witzig aufgelegt.

Der Arbeiterpartcilcr Slstnwel! hatte cs da¬
bei besonders ans Cripps  abgesehen , der
offenbar auch zu denen chwörle, denen das
Frühstück wichtiger war als Churchills Ge¬
stammel und die Debatte. Shiuwell rief
Crjpps ironisch zn, er könne nicht verlangen,
daß alle Unterhausabgcordnctcn die gleiche
asketische Höhe erreichen wie Cripps selbst, der
von einigen Nüssen leben könne. Cripps ist
nämlich strenger Vegetarier . Andere Abge¬
ordnete meinten, Cripps „juristisch eingestell¬
tes Gehirn " sei nicht imstande zu begreifen,
daß der Zusammenbruch der De¬
batte  das größte und spontanste Ver¬
trauensvotum darstelle,, das die Regierung
jemals erhalten habe. Es war bekanntlich mit
jüdischer Schläue im voraus ausgeklügelt.
Auch Churchills Sohn RandolPh

mußte sich ans seinen triumphierenden Ein-
wnrf , das Unterhaus »volle offenbar nicht
über den Krieg diskutieren, von einem ganzen
Chor mit dem Ruf „Reise zurück nach Kairo !"
zurück»'Kjen lassen. Randolph Churchill hat
nämlich seinen Erholungsurlaub nach dem
„Autounglück" in Kairo noch immer nicht be¬
endet.

Eowjeibomber über Ungarn
Nur unbenutztes Land getroffen

am. VnLaPcst, II . September . In der Nacht
zum Donnerstag griffen sowjetische Luft-
streitkräste Ungarn an. Der Angriff be¬
schränkte sich auf südwestliche Landesteile so¬
wie ans Budapest und Umgebung. Die ab-
gcworfenen Brandbomben fielen zum größten
Teil ans unbebautes Land  oder be¬
schädigten Privathänser . Insgesamt entstan¬
den im ganzen Land sieben kleinere Brände,
die jedoch bald gelöscht werden konnten. Die
Bevölkerung hatte nach den bisherigen Fest¬
stellungen insgesamt drei Tote  und 15
Schwerverletzte.

England will den Kronschatz Irans rauben
öolsedevistisebe ko !1em >etb «r«ter»- ^ ntienAlisLbe KunckAeüullAeQ iralriscller Kolctsten

Sofia,  io . September. Aus dem Iran in
der Türkei eintrcffenöe gleisende berichten
über den zunehmenden Druck der sowjetischen
Besatzungsarmce auf die iranische Bevölke¬
rung. Seit dem deutschen Angriff auf den
Kaukasus habe sich dieser Druck erheblich ver¬
schärft. Zum Tode verurteilte Iraner wurde»
vor Ser Vollstreckung-es Urteils gezwungen,
ihre Gräber selbst zu schaufeln und sich zn
entkleiden.
„ ? ^ . den britischen Behörden in Iran sei d
Ueberführung des Kronschatzes an einen sich«
ren Ort gefordert worden. Augenblicklich bl
findet sich der Kronschatz in einem Tresor de
Nationalbank in Teheran.

Der Sender London gab zum Jahrestag

„ sowjetische und britische ^
gen unterbreitet  wurden , die abzulel
uen sie nicht wagen durfte . Man könne d
Wichtigkeit, Iran in die Hand bekommen z
Üben , gar nicht übertreiben . Die iranisck
Eisenbahnlinie ,ei eine Lebenslüste des br
tischen Imperiums und man habe sie nntl
allen Ulilständen in die Hände bekomme
müssen.

Dieser Kommentar beweist, wie wenig d
Interessen der „kleinen Völker", für die Br
tannien angeblich kämpft, den „Demokratien
bedeuten. Iran hat unter hohen Kosten d
Eisenbahnlinie zur Besserung seiner innere
Lage gebaut. Im Moment der Vollend»»
der Arbeiten wurde ihm diese rein iranisck
Lebenslinie entrissen und wird nun impcric
"Mschen Zwecken Großbritanniens nutzba
gemacht. Dem Iran wird zynisch angedeute
man sei bereit, ihm „unter günstigen Bedü
gungcn eine größere Anzahl Von Kamelen
für Zwecke seiner eigenen Ernährungstrans
Porte zur Verfügung zu stellen.

Bei einer Besichtigung irakischer Truppen
lauer durch britische Offiziere kam es z

antienglischen Kundgebungen
irakischer Soldaten.  Die englische Osfi-
zicrsabordnung brach daraufhin ihre Inspek¬
tionsreise vorzeitig ab. Vom britischen Ober¬
kommando wurde der Regierung Nuri Saide
das Mißfallen über die Haltung der irakischen
Armee ausgedrückt.

Madagaskar erneut überfallen
Britische Flotten- und Lufteinheiten eingesetzt

Vichy, 10. September . Starke englische
Streitkräfte griffen am Donnerstag früh
mehrere Häfen Madagaskars an und lan¬
deten  unter Einsatz von Flotten - und Luft¬
einheiten Truppen / Am 8. September hatten
bereits gaullistische Streitkräste einen Lan-
dnngsversuch unternommen , der jedoch ge¬
scheitert war.

Nach einer amtlichen französischen Meldung
handelt es sich um die drei Häfen Ma junga,
Ambaja und Morundaba.

Bereits am 5. Mai dieses Jahres waren
britische Streitkräfte in dem Hafen Diego-
Suarcz ans Madagaskar gelandet. Man hatte
die»en ersten heimtückischen Ucberfall damals
mit einein angeblich bevorstehenden japani¬
schen Unternehmen gegen die französische In¬
sel begründet , dem die Briten zuvorgekommen
seien. Schon bei jener Aktion gab das Staats¬
departement in Washington eine Verlaut¬
barung heraus , in der sich die Regierung der
USA . ausdrücklich mit dem britischen Vor¬
gehen identifizierte . Auch der neue feige Ueber-
fall ist mit Zustimmung Noosevelts erfolgt.
Das geht aus einer Washingtoner Mitteilung
hervor, nach der England und die USA . über¬
eingekommen sind, weitere militärische Opera¬
tionen gegen Madagaskar zu unternehmen.
Was Churchill anbelangt , so wollte sich dieser
Katastrophenpolitiker nach dem schmählichen
Zusammenbruch seiner „Zweiten Front " bei
Dieppe vermutlich einen neuen, wenn auch
sehr zweifelhaften „Erfolg " verschaffen.

stuck eine Möglichkeit
„wir Koben uns etwas zu Obrer ilmerstükmng aus-
geöocht, Mr kitwinew unö »Nr Moiskg- lallen Sie
sich taufen, kann können Sic noch vierzekn Nor-
kelfer mekr anrufen!!' - - (Zcichn.: Erik-Sckcrll

Mafsenverhastm gen in In bien
Ter vizekönigliche Palast eine Festung

Litzroderictll  ä - ' !>IL i' , - s d c
uxl. Berlin , II . September . Trotz der lüg¬

nerischen. Behauptungen Churchills im Unter¬
haus , daß die Lage in Indien ruhiger zu
werden beginne, laufen immer wieder Mel¬
dungen über weitere Unruhen  ein . So¬
gar die „Times" muß zugcbcn, daß das Leben
und Treiben in Indien keineswegs wieder
normal geworden sei. Selbst in der militärisch
wichtigen Provinz Assam, an der Grenze gegen
Burma , ist cs zn Unrnlien gekommen. Nach
britischen Meldungen mußten in ganz Indien
Dl a sse nv e r ha st u n g c n vorgenommen
werden. In Bombay wird die Zahl der Ver¬
hafteten mit 350, in Karachi mit 250 und in
Madras mit 170 angegeben. In Bombay
schoß wieder einmal die britische Polizei in
die Volksmenge, die sich mit Steinen zur
Wehr setzte. In Karachi blieben alle Drohun¬
gen an die Bevölkerung, die fälligen Steuern
zn bezahlen, erfolglos. In Lucknow wurde der
Befehlshaber der Polizeitruppe von empörten
Indern verbrannt  und das Steucrbüro
in Brand gesteckt. Die Zahl der Hinrich¬
tungen  unter den Angehörigen des Hiir-
stammes, eines besonders aktiven Volkes in
den Bergen des Nordens , ist seit Beginn der
Unruhen allein ans 69 gestiegen. Rund 600
indischen Freiheitskämpfern ist es- gelungen,
aus dem britischen Kerker in Patua zu ent¬
kommen. Bei Hinein sich hierbei entspinnenden
Kampf wurden vier Inder , zwei britische
Soldaten und ein Gefängniswärter getötet
sowie 40 Personen verwundet . Die tatsächliche
Lage in Indien wird auch dadurch blitzartig
beleuchtet, daß sich Englands Zwingherr in
Indien genötigt sieht, seinen vizcköniglichen
Palast und das Regieruugsaebände in eine
Festung umzuwaiideln! Alle Zugänge wurden
durch Barrikaden und Stacheldraht versperrt.

»In geradezu nonchalanter Werse"
USA .-Erklärnng zum Ueberfalk auf Rouen

Paris , 11. September . Die Empörung über
den Ucberfall der britischen Luftwaffe ans die
Zivilbevölkerung der Stadt Rouen  ist in
der französischen Oeffentlichkeit unbeschreib¬
lich, besonders nachdem bekannt geworden ist,
daß Roosevelt den General Eaker, den Chef-
kommandanten der nordamerikanischenStreit-
krüfte in Europa , mit einem hohen Orden
für die erfolgreiche Mitwirkung an dem Bom¬
bardement von Rouen ausgezeichnet hat. Der
frischdekorierte General erklärte nämlich:
Meine Bomberbesatzungen haben größte
Kaltblütigkeit an den Tag gelegt und ihre
Bomben ohne jede Aufregung in geradezu
nonchalanter Weise  fallen lassen. Das
französische Volk, das in Nonen wieder 150
Tote und über 400 Verletzte zu beklagen hatte,
ist das Opfer dieses nonchalanten Bomben¬
werfens der nordamerikanischen Flieger ge¬
worden. Im größten Saal von Rouen fand
übrigens eine öffentliche Protestkund¬
gebung  der Bevölkeruim gegen den Mord¬
anschlag der anglo-amerikanischen Luftwaffe
aus die französische Zivilbevölkerung statt.

Eichenlaub für Ll-Sootkommandanten
6ak. Aus dem Führer- Hauptquartier,

10. September . Der Führer verlieh heute dem
Korvettenkapitän Klaus Scholtz , Kom¬
mandant eines U-Bootes , als 123. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub znm
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz wurden ausgezeichnet:
Major d. R. Kurt Nolte,  Bataillonskom-
mandeur in einem Jnf .-Regt ., Leutnant Kon-
rad Henneman  n, Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader, Oberfeldwebel Friedrich
Vogelfang,  Zugführer in einem Jnf .-
Regt., und Obcrgefreiter Josef Schutz . MG --
Schütze in einem Jnf .-Regt.

ÄGA Transporter in Flammen
Stockholm, 10. September. Der frühere

24 000 BRT . große nordamerikanische Passa¬
gierdampfer „Manhattan ", der vor dem
Kriege zwischen Neuyork und Hamburg ver«,
kehrte, ist auf hoher See durch eiiren Brand
schwer beschädigt worden.



Oer ^ edrmaelilsberLelil
Aus Sem Führer -Hauptquartier , 10. Sep¬

tember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Südostwärts Notvorossijsk  wurden in
dem mit Bunkern ausgebauten Kampfgelände
weitere Höhen genommen. Schwere Artillerie
des Heeres versenkte an der Küste des Schwar¬
zen Meeres fünf Transporter . Am Terek
wars eine deutsche Kampfgruppe einer Pan¬
zerdivision den mit massierten Kräften ein¬
greifenden Feind zurück, brach in die feind¬
lichen Artilleriestellungen ein und zerstörte
Batterien . Im Festungsgebiet von Stalin-
grad  wurden mit Unterstützung der Luft¬
waffe weitere stark ausgebaute und zäh ver¬
teidigte Befestigungsanlagen genommen. Bei
der Abwehr starker Entlastungsangriffe wur¬
den 59 sowjetische Panzer abgeschossen. Kämpf¬
st ugzeuge bombardierten Hafenanlagen und
Versorgungslager von Astrachan. Nachtan¬
griffe richteten sich gegen Flugplätze ostwärts
der Wolga. Im Raum von Rschein  nahm
der Feind seine Angriffe mit starken Jnfan-
lerie- und Panzerkräften wieder auf. Sie
wurden im Zusammenwirken mit der Luft¬
waffe in harten Kämpfen abgeschlagen und
dabei 77 feindliche Panzerkampfwagen ver¬
nichtet. Südlich des Ladogasees  und an
der Einschließungsfront von Leningrad
brachen mehrfach Angriffe der Bolschewistenzusammen. Bei vergeblichen Versnchen des
Feindes, den Newa-Uebergang zu erzwingen,
wurden 36 feindliche Boote vernichtet.

In der vergangenen Nacht führten die So¬wjets Störflüge über ostdeutschem Ge¬
biet  durch . Die sowjetische Luftwaffe verlor
gestern 128 Flugzeuge, außerdem wurde ein
Fesselballon durch Jagdflieger abgeschossen.
Acht eigene Flugzeuge kehrten vom Flug
gegen den Feind nicht zurück.

In den Mittags - und Abendstunden des
!'. September überflogen einzelne britische

lugzenge Westdeutschland.  Durch den
Abwurf einiger Sprengbomben entstanden
geringfügige Schäden.

Vorpostenboote schossen im Kanal  zwei
britische Flugzeuge ab.

Ein englisches Lt-Boot versenkt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 10. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„Am gestrigen Tage keine wichtigen Kämpfe
an der ägyptischen Front.  Die Luft¬
abwehr von Tobruk vernichtete zwei britische
Flugzeuge. Unsere zum Schutze eines Geleit¬
zuges eingesetzten Flugzeuge fingen feindliche
Bomber ab und schossen einen davon ab. Er¬
folgreiche Bombenangriffe richteten sich er¬
neut gegen den Flughafen von Micabba.
lieber Scoglitti (Ragusa) wurden vier feind¬
liche Jagdflugzeuge von unseren Jägern an¬
gegriffen, die einen von ihnen zur Landung
zwangen. Der Pilot , ein Amerikaner, wurde
gcfangengenommen. Von den Operationen der
letzten Tage kehrten zwei unserer Flugzeuge
nicht zurück. Das Torpedoboot „Polluce"unter dem Befehl von Korvettenkapitän Tito
Bnrattini versenkte im Mittelmeer  ein
englisches Unterseeboot." .

23 Sowjetpanzer nie-erg-rungen
Ritterkreuzträger Hauptmann Kaiser gefallen

Berlin, 10. September. Der Abteilungs-
Kommandeur in einem Panzer -Regiment, Rit¬
terkreuzträger Hauptmann Erich Kaiser
fand am 26. August 1912 im Kampf gegen den
Bolschewismus den Heldentod. Er hatte den
Auftrag , einen örtlichen Panzereinbruch zum
Stehen zu bringen und den eingedrungenen
Feind zurückzuwerfen. Bald hatte er die
Panzerkampfwagen gestellt, erkannte jedoch,
daß der Beschuß durch die leichten Panzer¬
kampfwagen seiner Kompanie ohne ausrei¬
chende Wirkung sein würde. Kurz entschlos¬
sen brachte er seinen einzigen schweren Panzer-kampfwagen bis auf 100 Meter vor den feind¬
lichen Kampfwagen in Stellung , arbeitete sichselbst bis ayf 50 Meter an diese heran und
leitete von dort aus das Feuer seiner Panzer¬kampfwagen so erfolgreich, daß beide feindliche
Kampfwagen schon mit sechs Schuß in Brand
geschossen wurden. Noch am gleichen Kampf¬
tag wurde ein weiterer Durchbruchsversuch
von vier feindlichen Panzerkampfwagen abge-
wiescn und alle vier abgeschossen.

Der nächste Kampftag brachte beim Durch¬
bruch durch starke Feindbefestigungen wieder
einen harten Einsatz. Von 20 -feindlichen
Kampfwagen wurden innerhalb eines zwei¬
stündigen Kampfes von Hauptmann Kaiser
und seiner Kompanie 11 in Brand geschossen.Damit hatte Hauptmann Kaiser innerhalb
zweier Kampftage 23 bolschewistische Panzer¬
kampfwagen außer Gefecht gesetzt und einen
entscheidenden Erfolg für die gesamte Kampf¬
führung errungen . °

Llebernahme der würii. Heimschulen
/ - -Obergruppenführer Heitzmeyer in Künzelsau

Künzelsau, 11. September . Im altehrwür¬
digen Remter des Künzelsaucr Schlosses, in
dem seit 1039 eine der schönsten Aufbauschu¬
len unseres Gaues untergebracht ist, wurde
gestern die feierliche Erklärung der württem-
bergischen Heimschulen und Aufbauschulen zu
Deutschen Heimschulen durch den Minister¬
präsidenten und Kultminister Mergentha-
ler  und den Inspekteur der Nationalpoliti¬
schen Erziehungsanstalten und der Deutschen
Heimschulen, ---Obergruppenführer Heiß-
meyer,  vollzogen . Für die württembergi-
schen Heimschulen und Aufbauschulen war dies
eine besondere Auszeichnung und Anerken¬
nung ihrer vorbildlichen nationalpolitischen
Ausrichtung , tragen sie doch nun als erste
im Reich den Namen „Deutsche Heimschulen".
Als Gäste waren der Höhere --- und Polizei-führcr Südwest, -- -Gruppenführer und Gene¬
ralleutnant der Polizei Kaul,  zahlreiche
weitere Vertreter von Partei , Wehrmacht und
Staat , sowie die Leiter der württembergischen
LlufbauicLulen und Heimschulen erschienen.

Oie Japaner 40 Kilometer vor Port Moresby
rwel Stellen clie Oven -StLnIe^-Lerge überscbritten - Bomben suk dlorckaustralien

brr . Stockholm,  11 . September . Die Ja¬
paner dringen a»f Neuguinea unaufhaltsam
vor und stehen bereits 10 Kilometer vor Port
Moresby. Sie haben die OwemStanley -Berge
an zwei Stellen überschritten. Die Gefahr
eines Generalangriffes gegen Port Moresby
wächst zusehends. Ständig treffen neue Ver¬
stärkungen ein.

Der Nebergang über die Berge gelang den
Japanern , nachdem sie die australischen Linien
bei Myola und Efoga umgangen hatten.
Australische Truppen sind zu einem Gegen¬
angriff vorgegangen, die japanische Luftwaffe
zeigt sich aber stark überlegen.

Port Moresby  ist ununterbrochen
Fliegerangriffen ausgesetzt. Die australischen
Stellungen vor der Stadt liegen ebenfalls
unter ständigem Bombenhagel. Die erbitter¬
ten Kämpfe in Papua - Land  stellen un¬
erhörte Anforderungen an beide Gegner.
Während der letzten drei Tage mußten die
Kämpfe in strömendem Regen ausgefochten
werden. Der ganze Kriegsschauplatz verwan¬
delte sich in einen Sumpf . Trotzdem gelang
es japanischen Panzern , die Sumpfgebiete auf
schnell zusammengestellten behelfsmäßigen

Brucken zu überqueren und den Australiern
ur den Rücken zu fallen. Der australische
Nachrichtendienst muß zugeben, daß die Lage
der australischen Truppen sich bedenklich ver¬schlechtert habe.

Gleichzeitig mit der japanischen Offensive
>m Papua -Land greifen japanische Luftstreit-
rrafte Nordaustralien  an , um soweit
als möglich die dort stationierten australischen
und Verbündeten Luftstrcitkräfte zu binden.
Dabei wurden 23 feindliche Flugzeuge abge¬
schlossen bei nur vier japanischen Verlusten.

Britischer Haß tobt sich aus
Ohnmächtige Drohungen eines Engländers

Voo unseren » o r k e s p o ll e o l e o
«ob. Bern , 10. September . Die militärischen

Niederlagen Englands haben den Präsiden¬
ten des englischen Gewerkschaftskongresses,
Wolston Croft,  veranlaßt , wieder einmal
in ohnmächtiger Wut gegen das deutsche Volk
zu Hetzen. So erklärte er : „Wir lehnen es ab.
den flachen, sentimentalen Unsinn über, zwei
verschiedene Arten von Deutschen zu disku¬
tieren. Wir sind überzeugt, daß es viel besser
für die Welt sein wird, wenn erforderlichen¬
falls 90 Millionen Deutsche nie¬
dergehalten  werden ."

Ohne Brücke und Sehrohr über den Atlantik
NöelistletstuoZ eines ckeutsekeo ll -Lootes - Trotr schwerer BesctiäckiZuoZ 1>eiwZeIret >rt

Von KriegsberichterHerbert Kübn
änb. (UL.) Wir sind es gewohnt, daß Boote,

die siegreich von Feindfahrt zurückkommen,
am hoch ausgcfahrencn Sehrohr die Wimpel
gesetzt haben, die die Zahl der versenkten
Dampfer und ihrer BRT .-Tonnage angeben.
Auf der Brücke, innerhalb der Verkleidung,
stehen Kommandant, WO. und das Brücken-
pcrsonal — leiten die Einlaufmanöver. Aber
das Boot, das wir soeben begrüßen konnten,
hat keine Brücke mehr! Auch das Sehrohr
ist völlig verbogen. Alles andere ist weg.

Das Boot steht mitten in einem stark ge¬
sicherten Geleitzug englischer Dampfer . Trotz
schwerster Abwehrmaßnahmen gelang

Zwei fette Brocken aus ihm heraus-
zuschießen. Ein dritter Anlauf wird gefckhren.
Der Kommandant hat sein Ziel fest im Seh¬
rohr , geht noch etwas tiefer, um ungesehen
nr günstigere Schußposition zu kommen. Das
Sehrohr wird ausgefahren . . . Ta ändert
der dritte Dampfer mit bildschöner Lage ins
Fadenkreuz . . . Torpedowasfe — Achtung!
Rohr eins — los ! Der Aal läuft . . .

Da wird das Boot Plötzlich schwer nach
vorn herunter gedrückt — es gibteinen fürchterlichen Rumms . Die Männer im
Turm spüren es nicht so sehr, zu angespannt
sind alle Nerven. Aber unten im Boot , be¬
sonders im Bugraum kippt alles nach vorn.
Verdammt, was ist los? Es gibt eine schwere
Erschütterung . Wasserbomben? Nein ! Ge¬
rammt ! Jawohl ! Der Kommandant hatte das
Herrannahen eines Dampfers aus dem Ge-
leitzng nicht beobachten können und das U-
Boot wird mit fürchterlichem Nammstoß von
dem Dampfer getroffen! In wenigen Sekun¬
den ist der Spuk vorüber ! Das Boot geht auf
Tiefe . . . Klarmeldung aus allen Abteilungen
lausen beim Kommandanten ein. Kein Was-
sereinbruchl Stundenlang liegt das
Boot „im Keller ", die angerichteten

Schäden im Boot werden vom Maschinen¬
personal notdürftig repariert.

Als es Nacht geworden ist, geht „U . . ."
vorsichtig auf Sehrohrtiefe , der Kommandant
will einen sichernden Rundblick über die
Wasseroberfläche werfen, er läßt das Sehrohr
ansfahren . Nanu ? Mit einem Lederläppchen
wischt er dauernd am Oknlar ? Nichts zu
sehen! Das Boot taucht auf. Der Komman¬
dant versucht das Turmluk zu öffnen . . .
Vergeblich!

Also durch das Kombüsenluk an Oberdeck!
Das Boot ist allein auf „weiter Flur "! Und
da stellen sie die Bescherung fest: Das Turm¬
luk kann sich nicht öffnen lassen! Der Bock
des Sehrohrs , die Brückenverkleidung, alles
hat sich zu einem schier unentwirrbaren
Knäuel — soweit man davon .bei Stahl und
Eisen sprechen kann — fest auf den Lukendeckel
geklemmt. Es sicht verheerend auf der Brücke
aus , die ja gar keine mehr ist!

Mit Schweißbrennern , mit Hammer und
Meißel- mit allen Bordmitteln machen sichdie tapferen Männer von „U . . ." an die
Arbeit . Gott sei Dank, das Boot ist tauchklar.
Fieberhaft arbeiten die Männer . Das Boot
muß bis zum Morgen wieder in Ordnung
sein. Die Nacht- ist kurz, kaum reichen die
Stunden aus , um nur das Allernotwendigste
aussühren zu tonnen . Aber dann ist das
Turmlnk frei.

Aber das Sehrohr jst in die Binsen ! Die
Unternehmung muß abgebrochen werden, das
Boot tritt die Heimfahrt an ! Im schweren
Seegang bahnt sich das wackere Boot quer
durch den Atlantik seinen Weg! Kommandant
und Ausguck können sich nur an einem Draht-stropp festhalten — die Persenning hält die'
Gewalt der größten Brecher vom Brücken¬
personal ab. Es ist eine Fahrt , die aber auch
das allerletzte an Energie und Nervenanspan¬
nung erfordert . Und nun liegt „U . . ." im
sicheren Bunker des Stützpunktes.

Der WchrmaKtsbericht meldet«: Deutsche Stadt ein ansprechendes Bild , das teil-
KauiPsslugzeuge bombardierten den Hafen weise asiatisches Gepräge zeigt . Das Klima
und Versorgungslager von Astrachan. wird durch die Sümpfe des Deltas un-

An der Spitze des Wolga-Deltas liegt günstig beeinflußt . Buntgemischt ist diedie Stadt Astrachan,  die heute rund Bevölkerung, deren Zahl sich in den letz-
250 000 Einwohner zählt. Ihre Lage im ten sechs Jahrzehnten verfünffachte. Außer
Mündungsbereich des größten europäischen Russen, Ukrainern und Kosaken, finden sichStromes , die direkte Wasserverbindung mit zahlreiche Tataren , Armenier , Kirgisen und
dem Kaspischen Meer bis Kaukasten, Per - Kalmücken. Den Kern Astrachans bilden
sien, Turkestan uiid flußaufwärts mit der Kreml und „Weiße Stadt ", woran sich
Ostsee bestimmte sie sowohl zum Handels - 16 Vorstädte schließen. Dieses heutige
Zentrum des gesamten Aral -Kaspischen Astrachan wurde errichtet, nachdem 1557Tieflandes, wie zum Umschlagplatz zwischen der russische Zar Iwan IV., der Schreck-

liche, das etwas wei¬
ter aufwärts der
Wolga gelegene alte
Astrachan erobert
und zerstört hatte.
Schon vorher war
das Schicksal des von
Tataren im 13.Jahr-
hundert unweit der
alten Chasarenstadt
Jtil gegründeten
Ortes wechselvoll.
Fm 13. und 11. Jahr¬
hundert bildete er
einen großen viel¬
besuchten Stapel-

Vorderasicn, Mittel - »
asien und Europa . I
Von den Waren , die k
von hier nach ganz
Europa gelangten,
waren seit langem
Astrachan - Kaviar
und das aus feinen
Lammfellen gefer-
tigteAstrachan-Pelz -
Werk sprichwörtlich.
Nach wie vor ist
die Bedeutung der
Stadt für den
Güterverkehr unge¬
heuer. Wolgaauf - ^ ^
wärts gehen Erdöl , Fische, Kaviar , Fisch- Platz indischer Waren . , Die Araber nann-
konserven, Lammfelle, Baumwolle , Seide, ten ihn Torgichan, die Italiener . Crtra-Früchte — stromabwärts Holz, Getreide, cano. 1395 zerstörte der mongolische Erobe-
Fertigwaren . Mit einem Güterumschlag rer Timur die blühende Stadt . Dochvon 5 Millionen Tonnen war Astrachan 80 Jahre später hatte sich Astrachan wie¬
der größte und wichtigste Wolgahafen. Erst der zum lebhaften Handelsplatz erhoben,
in weitem Abstande folgten Stalingrad Um 1185 wurde es Hauptstadt des tatari-mit 2F Millionen Tonnen , Nischnij Now- schen Chanats Chadschi Tarchan. 1557 er-
gorod mit 1,8 Millionen Tonnen und lag es dem russischen Zaren . 1667.wurde
Rybinsk 'mit 1,2 Millionen Tonnen . In es während der großen Revolte der Wolga-
Pstrachan konzentrieren sich die Fischerei kasaken unter Stenka Rasin von diesem er-und Fischvcrwertungsindustrie des Wolga- stürmt und eingeäschert. Doch auch darauf
Deltas . Der gewerblichen Forschung dient folgte neues Erblühen . Schlimme Tage
ein Institut sür Fischzucht. Sonst bestehen zogen noch herauf, als 1705 ein Aufstand
noch Sägewerke, Maschinen-, Holzbearbei- der nach Astrachan ausgewandertcn Stre-
tungs -, Seiden -, Leder- und neuerdings litzen (Zarenleibaarde ) und Naskolniken
Rüstungsfabriken . In der Umgebung wird (Abtrünnigen der russisch- orthodoxenWein- nnd Obstbau getrieben. Trotzdem Kirche) von Peter dem Großen blutig
bietet die von Weinbergen umsäumte, von unterdrückt wurde. Seither widerfuhr der
vielen Kanälen durchzogene, hochgelegene Stadt kein solches Hemmnis mehr.

«I» -kanir« - emerkk
plutolcrotirrl, » »diocötgvriliöit « " I E) Das LvN-- - - - —- ldoner Nackt-, . ^ - doner Nacht¬

leben ist angesichts der Kriegslage zur Zeit
sicher weder besonders rege noch vielseitig.
Umso  besser freilich scheint eine gewisse
Branche zu gedeihen, für deren Eigenart die
Verdunkelung nur förderlich sein kann.
Schwedischen Zeitungen zufolge hat nämlich
der nächtliche „Mädchenhandel" in den Stra¬
ßen der-britischen Hauptstadt allmählich solche
formen angenommen, daß sich neben der eine
Razzia um die andere veranstaltenden Polizeinun auch das Parlament Wohl oder übel mit
diesen lieblichen Zuständen beschäftigen mußte.
Wenn man bedenkt, daß der englische„Cant"
(b- h. me zum britischen Nationalcharakter
gehörende puritanische Heuchelei) von solch
heiklen Dingen immer erst dann Notiz zu
nehmen Pflegt, wenn der Skandal zum Him¬
mel stinkt, dann kann man sich vorstellen,
was sich im Dunkel der Londoner Nächte
abspielt. „Der Mädchenhandel" so stöhnt
schamhaft ein „Unitcd-Preß "-Vcrtreter . „blüht
heute mehr als je zuvor. Zuhälterfirmen or¬
ganisieren das Geschäft, bemächtigen sich der
lebenden Ware, die vom Lande in die Groß¬
stadt strömt, und verdienen allnächtlich Tau¬
sende von Pfund an diesen Zuständen." Sehr
Peinlich ist vor allem das weitere Eingeständ¬
nis , daß diese Verfallserscheinungen in un¬
mittelbarem Zusammenhang mit dem Franen-
einsatz in der Kriegsindustrie stehen. Offen¬
bar werden viele Frauen und Mädchen —
darunter blutjunge „Girls " — gerade durch
die sozialen Mißstände in den Nüstungsfabri -.
ken dazu verführt , sich nächtlicherweise in den
Straßen Londons herumzutrekben und an-
ubieten. Nun . das Wort „Moral " ist in Lon¬
don von jeher immer nur in den Reden der

jeweiligen Minister sehr groß, hinter den Tü¬
ren der Klubs und im Amüsierbetrieb der
Empiremetropole aber nur sehr klein geschrie¬
ben worden. Heute nun , da die britische Pha-
risäertugend unter dem Druck des Krieges
viele Hemmungen verlor , drängt sich das
Laster grell geschminkt und dreist an die
Oeffentlichkeit. Im übrigen scheint sich auch
die amerikanische Weiblichkeit die von Mister
Noosevelt geforderte Hetzarbeit in der Kriegs¬
industrie vorläufig auf ihre Weise zu „ver¬
süßen". So berichten Neuyorker Blätter , daß
die — selbstverständlich sehr moralischen —
Direktoren zahlreicher Rüstungswerke mit
wachsender Sorge die allzu innige „Kamerad¬
schaft"' zwischen der männlichen und weib¬
lichen Gefolgschaft beobachten. Eine große
Flugzeugfabrik hat sich denn auch bereits ge¬
nötigt gesehen, Männer und Frauen nur
noch in getrennten Räumen zu beschäftigen.
Uns scheint — es ist etwas faul im „Lande
Gottes ". Wie wäre es. wenn die Dame Elea-
nor den Wortschwall ihrer staatlich appro¬
bierten Moralität zur Abwechslung einmal
diesen  Dingen widmen würde?
I vsr Soicitt-ci, >Wie die „Evening News" zuI ^  berichten weiß, hat ein ame¬
rikanisches Bataillon , das zur Verstärkung in
England gelandet ist, als Maskotte einen
Goldfisch mitgebracht. Das Blatt weiß von
dieser aufregenden Tatsache weiter zu berich¬
ten, daß der Goldfisch die Reise über den
Ozean ausgezeichnet überstanden hätte, und
zwar — in einer leeren Whiskyflasche.

Goldfische, darf man dazu sagen, sind in
England und besonders in jenen Kreisen, die
den Krieg vom Zaun gebrochen haben, schon
immer sehr beliebt gewesen und besonders
dann, wenn sie zwei Beine hatten , Gloria.
Evelyn oder Mabel hießen und, ihrem Wesen
entsprechend, ein Bankkonto mit sehr vielen
Nullen am Ende repräsentierten . So betrach¬
tet ist der Goldfisch gut geeignet, den Ameri¬
kanern als Maskotte in England zu dienen.
Ja , man kann sagen, daß er geradezu als
Symbol der plutokratischen Kriegführung er¬
scheint. Und wenn die USA .-Soldaten dieses
sinnreiche Zeichen ihrer kriegerischen Am¬
bitionen in einer Whiskyflasche herüberbrin¬
gen, so verraten sie damit viel mehr über dieArt der Bande, die sie mit England verbin¬
den, als sie vielleicht eingestehen möchten.

Der Goldfisch, um noch einmal auf die
welterschütternde Idee der Bankers zurück--
zukommen, soll jetzt in ein neues, stilvolleres
Milieu übergeführt werden, und zwar wird
ihm als Aufenthalt ein mit Wasser gefüllter
Stahlhelm zugewiesen. Ob man zwecks Mar-
tialisierung des Fisches Wasser aus Dieppe
mitgebracht hat, wird leider nicht verraten . . .. . .

Lleble LlSA-Machenschaften
Gegen den deutschen Treppe-Film in Stockholm

Stockholm, 10. Sept . Folkets Dagblad"
brandmarkt „amerikanische Machenschaften"
gegen die deutsche Wochenschau mit den Auf¬
nahmen von dem mißlungenen Invasions-
Versuch der Engländer bei Dieppe. Ursprüng¬
lich sei dieser Film in nicht weniger als
25 Lichtspielhäusern Stockholms gezeigt und
mit großem Interesse aufgenonnnen worden.
Nach zwei Tagen sei er nur noch in drei Ki¬
nos zu sehen gewesen. Dafür habe man Plötz¬
lich amerikanische Filme gezeigt. Von gut
unterrichteter Seite erfuhr „Folkets Dagblad
dazu daß die amerikanischen Filmgesellschaf¬
ten ein förmliches Ultimatum an die
Kinobesitzer  gerichtet hätten , indem sie
erklärten, daß amerikanische Filme nicht im
Zusammenhang mit dem Diepve-Film gezeigt
werden dürften . Dazu stellt das Blatt fest:
„Die Maßnahmen der amerikanischen Film¬
industrie müssen aufs schärfste verurteilt wer¬
den, und die Bereitwilligkeit der Kinobesitzer,
den diktatorischen Ansprüchen nachzugeben,
muß schwere Bedenken erregen, ^ as Blatt
fordert das Eingreifen ,der Behörden zugun¬
sten der schwedischen Kinos.

Ritterkreuzträger General der Jnkanteric Friedrich
Wilhelm von Chavvnis, zuletzt Kommandierender
General eines ArmcclorvS im Osten, ist in Magde¬
burg kurz vor Vollendung seines SS. Lebensjahres
gestorben.

Der UTA.-Gcncral Walter BcZ-ll Smith ist zum
GLncralstabschefGeneral ILiscnhowerS, des ..Ober¬
befehlshabers für die Operationen der amerikanischen
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Es gibt mancherlei kleine Scherz- und Zau¬
berspiele, mit denen man Kinder unterhalten
oder ihnen Fingerfertigkeiten Leibringen kann.
Der Erwachsene, der alle Dinge beherrscht,
denkt sich oft gar nichts dabei, auch Zünd¬
hölzer  in diese Spielereien einzubeznchcn.
Daß er damit das Kind anregt, auch m sei¬
ner Abwesenheit mit Zündhölzern zu spielen,
die er vielleicht noch leichtsinnigcrweise her¬
umliegen läßt, kommt ihm dabei nicht znm
Bewußtsein; oder erst dann, wenn das Kind
zum Brandstifter geworden ist und sich wo¬
möglich selbst noch dabei verbrannt hat.

Eine Lehrerin, die cs besonders vorsichtig
meinte, beauftragte ihre Schüler, zu einem
Bastelspiel abgebrannte  Zündhölzer mit¬
zubringen. Die Folge: Während die Mutter
eines Schülers ahnungslos aus dem Fenster
sah, fabrizierte das Kind in der Küche„abge¬
brannte Streichhölzer", indem es ein Streich¬
holz nach den: anderen entzündete. Erst durch
das entsetzte Hinaufschauen von Straßenpas-
santcn wurde die Mutter darauf aufmerksam,
dass das Kind im Ncbenraum die Gardinen in
Brand gesetzt hatte. Ihre Anwesenheit konnte
das Schlimmste verhüten.

Streichhölzer gehören nicht in Kinder¬
hand!  Verwahrt sie sorgfältig und — vor
allem — ermutigt das Kind nicht noch durch
Beispiel dazu, sich mit Zündhölzern zu be¬
schäftigen.
Steuer für kriegsdienstverpflichtete
Beim Neichsfinanzministerium ist aimeregt

worden, die Sätze der Steuergruppe I siir die
im besonderen Einsatz stehenden ledigen Män¬
ner und Frauen herabzusetzen, da sie mit län¬
gerer Krregsdauer als unbillig empfunden
würden und es oft nicht möglich sei, einen ge¬
eigneten Ehepartner kennenzulerncn. In der
„Deutschen Steuerzeitung " werden von zu¬
ständiger Stelle die Gründe dargelegt, aus
welchen dieser Anregung nicht entsprochen
werden kann. Es würde eine gerechte Umgren-
ung des Peilsonenkreises so gut wie unmög-
ich sein. Hinzu kommt, datz die Steuersätze der

Gruppe l keineswegs eine Strafe  da¬
für sind, datz der Steuerpflichtige nicht ver¬
heiratet  ist . Die Steuersätze des Tarises
ind ausschließlich auf die wirtschaftliche Lei¬
stungsfähigkeit der Steuerpflichtigen abge-
tcllt. Es ist ein Gebot steuerlicher Ge¬
rechtigkeit,  daß der Ledige eine höhere
Einkommensteuer zahlt als der Verheiratete.
Der Grund der Nichtverheiratung ist steuerlich
bedeutungslos. Schließlich würde auch der
Steuerausfall sehr groß sein. Ein solcher
Steueranssall würde nur durch eine allge¬
meine Erhöhung der Einkommensteuer aus-
eglichen werden können, also auch zu Lasten
er verheirateten und der kinderreichen Front¬

soldaten und Rüstungsarbeiter . Das würde
eine soziale Ungerechtigkeit sein und würde
außerdem bei den ledigen Personen zur Bil¬
dung eines unerwünschten Kaufkraftüber¬
schusses führen.

Entlassung vier Wochen später
Um die Hackfruchternte sichern zu können,

ist für die im Frühjahr eingestellten Ar¬
beitsmaiden  die Dienstzeit im aktiven
Neichsarbeitsdienst auf sieben Monate und im
Kricashilfsdienst des Reichsarbeitsdienstesder
weiblichen Jugend auf fünf Monate festge¬
setzt worden. Für die im Herbst eingestellten
Arbeitsmaiden beträgt die Dienstzeit im akti¬
ven Reichsarbeitsdienst fünf Monate und im
Kriegshilssdienst sieben Monate. Demgemäß
werden die Kriegshilfsdienst ver¬
pflichteten  des Sommerhalbsahres 1942
sowie diejenigen zum 1. April 1942 zur Ab¬
leistung oer Reichsarbeitsdienstpflicht einbe-
ruscnen Maiden, die nicht zum Kriegshilss-
dienst herangezogen werden, statt Ende Sep¬
tember erst Ende Oktober  aus dem
Reichsarbeitsdienst entlassen.

bedeckt, am besten auf einen Hochsitz, auf kurze
Entfernung am Bau an und erlegt ihn mit
4 mm-Schroten durch Kopfschuß, denn der Dachs
ist ungeheuer zäh und verschwindet sofort im
Bau, wenn er nicht im Feuer bleibt.

Das Kleinraubwild und Raubzeug muß jetzt
energisch bekämpft werden. Steinmarder , Iltis,
Wiesel und Katzen zehnten unsere Niederwild-
bestandc in ungeahnter Weise, man bekämpft
sie erfolgreich mit Kastenfallen, die in größerer
Zahl auf gut gehaltenen Pürschsteigen im gan-
en Revier verteilt sein müssen. Der Erfolg
icser Fangart beruht auf der Neugierde die¬

ses Raubwildes, das sehr gern auf gut gehalte¬
nen Steigen läuft uud die dunkle Röhre einer
Kastenfallc untersucht. Sie braucht daher nicht
bekodert zu sein.. Um diese Kleinräuber bei
Wahrnehmung der Falle zum sicheren Einfah¬
ren zu bringen, stellt man an allen vier Ecken
der Falle eine etwa 3 m lange Rcisighürde auf,
die im spitzen Winkel zum Steig von der Falle
wegführt. Ist z. B. ein Iltis zwischen diese bei¬
den Hürden geraten, so geht er sicher in die
Falle und nicht daran vorbei. Die Fallen müs¬
sen täglich nachgefehcn und das darin gefangene
Raubwild, das man in einen über eine Fallen-
öffnung gestreiften Sack laufen läßt oder hin-
einschüttet, muß durch Stockhieb auf die Nasen¬
wurzel mit nachfolgendem derben Schlag auf
den Kehlkopf getötet werden.

Gaofparwinke für die Hausfrau
Durch genaue Beachtung folgender Winke

kann noch mancher Kubikmeter Gas einge¬
spart werden:

1. Flamme nach der Topfgröße einstellen,
llebergreifen der Flamme über den Topsrand
bedeutet Wärmeverlustc.

2. Nach dem Ankochen, also nach Sichtbar¬
werden der Dampffahne, sofort auf Spar¬
flamme umstellen.

3. Zum Garkochcn Töpfe übereinander
stellen (Turmkochen).

4. Ein Deckelwasserschiffoder eine mit Was¬
ser gefüllte Schüssel auf den Kochtopf stellen.
Hierdurch wird nebenbei Spülwasser bereitet.
Durch Uebereinanderstellen kann auch Kom¬
pott gedünstet werden.

5. Jede nicht benötigte Gasflamme abstcllen.
Hierher gehört auch jede Zündflamme an
Warmwasserbereitern, die über die Zeit der
Nichtbenützung des Gerätes abgestellt werden
kann.

6. Bei der Benützung von Warmwasserüe-
reitern den Gashahn zuerst schließen und das
warme Wasser völlig auslaufen lassen.

7. Heißes Wasser nicht unnötig sprudeln
lassen. Speisen nicht über Gebühr kochen.

8. Nicht unter fließendem Warmwasser Ge¬
schirr spülen und Hände waschen.

Winzige Spinnen sind es . . .
Nun dauert es nicht mehr lauge, dann fliegt

wieder der Altweibersommer  mit leuch¬
tenden Fäden durch die Lüfte und gemahnt
uns daran, daß sich der Sommer seinem Ende
nähert und der Herbst vor der Tür steht. Be¬
sonders reizvoll wirken diese feinen schweben¬
den Gewebe, wenn sie in der strahlenden Mor¬
gensonne dahinscgeln. Wieviele Menschen mö¬
gen sich Wohl darüber Gedanken machen, wo¬
rum cs sich eigentlich bei diesen Fäden handelt.
Winzige Spinnen sind es, die im Spätsommer
die lustige Reise unternehmen, um sich einen
Lebensraum zu suchen. Unsere Vorfahren, die
ja viel naturverbundener waren, als wir es

heute sind, hatten schon ihre Freude an den
fliegenden Fäden und segelnden Schiffchen der
Spinnen . Sie belegten sie mit allerlei lustigen
und Poetischen Namen. Sie sagten entweder
Jungfern - oder Marienfäden, Nornengarn
oder Sommers Schlafkleid. Die Bezeichnung
Altweibersommerhat die weiteste Verbreitung
gefunden. Wenn uns beim Anblick der feinen
Gespinste angesichts des nahen Sommerab¬
schieds auch eine gewisse Wehmut beschleichen
will. ŝo sollten wir uns doch in der Hauptsache
der zauberhaften Naturerscheinung freuen, wie
ja auch das gelbe Laub der Bäume in all seinen
wundervollen Farbschattierungen als Schau¬
spiel erfreuen soll,, denn jedem Herbst und
Winter muß ja doch wieder ein neuer Frühling
und Sommer folgen.

Zur Vermeidung von Unklarheiten wird
darauf hingewiesen, datz die Zweite
Reichskleiderkarte  bis zum 31. August
1943 Gültigkeit hat. Wahrscheinlich wird auch
die Gültigkeit der Dritten Rcichsklciderkarte,
die vorerst bis znm 31. Dezember 1942 gilt,
verlängert werden. »

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat in einem Erlaß klargestellt,
daß im Regelfall auch ein Gefolgschafts¬
mitglied der privaten ' Wir .tschaft
während des Krieges verpflichtet ist, einer
Anordnung zum Einsatz in den besetz¬
ten Gebieten  nachzukommen.»

An sich dürfen Prämien für Verbcs-
serungsvorschläge im Betrieb  nur
nach vorheriger Zustimmung des Reichstreu¬
händers ausgeschuttet werden. Um jedoch den
Ausbau des betrieblichen Vorschlagwesens zu
fördern, hat der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz eine Regelung getroffen,
wonach den einzelnen Betrieben auf Antrag
die Ausschüttung solcher Prämien auch all¬
gemein gestattet werden kann.

*
Der Reichsverkehrsmiuister hat für der

innerdeutschen Verkehr eine Ausnahmegeneh¬
migung verfügt, wonach zunächst versuchs¬
weise Krafträder ohne das vorge¬
schriebene vordere Kennzeicher
auf öffentlichen Straßen verkehren dürfen.

Oer Rundfunk am Freitag
ReickSvroaramm: 18 bis 17 Uür : weniger bekannte

Opern - und Konzcrtmusik: 17.15 bis 18.38 Ubr:
Konzert „Strcifzug durch die Fröhlichkeit" : 21 bis
22 Ubr : Konzert mit Werken von Lcbar , Dostal,
Mackebe» und anderen , unter der Leitung von
Foscf Dünnwald und Mitwirkung von Hans Blcs-
sin von den Wiirttcmbergischcn Staatstheatern : 22.28
biö 23 Ubr : „Am Abend auf der Heide". — Dcutsch-
laudscuder : 17.15 bis 18.38 Ubr : Werke von Psibner
und Walter Nicmann : 28.15 bis 21 Ubr : Konzert
zum 58. Geburtstag des Komponisten Bruno Stür¬
mer : 21 bis 22 Uhr : wenig bekannte Overnmustk
von Gluck. Havdn und Mozart , sowie Chöre von
Palestrina . Schubert und Vcetbove».

e/e-r / / /

Hitlerjugend Gefolgschaft 1/4V1 Calw. Heute
Freitag gesamter Führcrzug 20 Uhr in Uniform
am Dienstzimmer. Schreibzeug. — Sonntag
gesamte Gefolgschaft um 8.30 Uhr in Uniform
auf dem Brühl . Sport . Entschuldigungennur
im Krankheitsfall. Es kommt der Stammführer.

Deutsches Jungvolk Fähnlein Rudersberg
1/401. Am Samstag gesamter Führcrzug um
14 Uhr in Zivil Sportplatz Hirsauerstraßc. —
Sonntag ist das Fähnlein um 8 Uhr auf dem
Marktplatz. SZ . und FZ . mit Instrumenten!
Turnsport.

Die BekLmpfung der Stabbrandbombe
>V 38  nimmt M3N in äen l„utt8ckul2keller mit? — >VicktiZe KIinnei8e

Erleichterungen im Kraftverkehr
Nach einem Erlaß des Reichsverkehrsmm!

flcrs werden Anhänger,  die lediglich zu
Beförderung des Gasgenerators dienen, ii
Zulassungsverfahren als Teil des Kraftfahr
zenges betrachtet. Ackerschlepper  mi
eisernen Reifen und offenem Fahrsitz werde
von der Ausrüstung mit Rückspiegeln für di
Dauer des Krieges freigestellt. Zusätzlich
Scheinwerfer  von Kraftfahrzeugen miss
sen nach dem geltenden Luftschutzrecht durc
Entfernen der Glühlampen außer Betrieb ge
setzt werden. Diese Vorschrift findet auf di
Lampen zur Beleuchtung von Arbeitsgeräte,
hinter land- und forstwirtschaftlichen Zug
maschineiMeme Anwendung. Solche Lampe,
lind durch Abdecken der Abschlußscheibe z,
verdunkeln.

Die Jagd im September
Die Jagd auf Rebhühner ging Heuer er

am 1. September auf und endet schon am 1!
Oktober. Diese vom Reichsjagdamt verfüg!
BeErzung der Jagdzeit beweist die vernick
tendc Wirkung der letzten strengen Winter ar
dieses Flugwild. Jn -üen meisten Revieren wir
cs daher ratsam fein, die Feldhühner ganz z
schonen. jedem Falle sollen Ketten, die schwci
cher als Io Stuck sind, unbeschossen bleiber
Die etwa vorhandenen stärkeren Völker dürfe
nur bis auf einen Nest von wenigstens 12 Stü
Wagt werden, weil anders für Nachwuchs un
Wiederaufbau der Ncbhuhnbcstände nicht qc
nug Hühner bleiben. Sind schwache Völker vo,
nur etwa 6 Stück vorhanden, die nur aus alte,
Hahnen bestehen, so können sie abgeschossen wer
den. sw sind daran zu erkennen, daß alte Hahn
beu» Aufstehen laut melden. Die Henne rnel
det beim Anfstchen nie. Da, wo der Dachs Scha
den inacht, kann man ihn gegen Ende des Mo
nats Leim Ansitz am Bau leicht erbeuten E,
verläßt um die Oktober-Monatswende den Bar
schon in den frühen Wendstunden, oft bei vol
tM» Lickt Man fetzt kick bei autcin Wind, au,

Aus oft großen Höhen wirft die britische
Luftwaffe bei Nacht- und oft auch bei Tages¬
angriffen Spreng- und Brandbomben feige auf
Wohnviertel deutscher Städte . Pflicht der VHci-
mat ist es, den Ab w e h rkamPf aufz  u nxZ-
m en und durch Beachtung aller Notwendigkei¬
ten und durch mutigen Einsatz aller Selbst¬
schutzkräfte die Schäden so gering wie nur mög¬
lich zu halten.

Grundbedingung ist, in allen Häusern und
Wohnungen genügend Sand und Wasser
.für Löschzwecke zur Verfügung zu halten. In
Dachgeschossen und in den oberen beiden Wohn-
stockwerkcn müssen in jedem Ntz.nn drei bis fünf
Sandtüten ausgestellt sein; in den unteren
Stockwerken sollen ebenso große Sandvorräte
in Tüten für die Brandbekämpfung bcreitge-
halten werden. Badewannen, Schüsseln, Eimer
usw. sind mit Wasser gefüllt bereit zu halten,
und zwar nicht nur bei Nacht, sondern auch
am Tage. Erst beim Alarm daranzugchen, ist
zu spät. Man bedenke, daß die Wasserleitung
durch Fcindcinwirkung angeschlagen werden
kann und ausfällt. Ohne Wasser nützt auch der
mutigste Einsatzwille nichts. In den Treppen¬
häusern, vor allem auf den Bodenräumen, muß
ebenfalls Wasser bereit gehalten werden.

Neben der Löscharbeit ist außerordentlich wich¬
tig, den Abwurf von feindlichen Stabbrand¬
bomben  so schnell wie möglich zu erkennen
und die Entstehungsbrände unter Berücksichti¬
gung aller Vorsichtsmaßnahmenzu bekämpfen.
Sehr wichtig ist die nachbarliche Hilfe.
Wenn in der Nähe der eigenen Wohnung Häu¬
ser in Gefahr sind, müssen die Nachbarn zu
Hilfe eilen. Je schneller ein Brand gelöscht ist,
desto geringer ist die Gefahr für die ganze Ge¬
gend.

Die englische Stabbrandbombe ist ein sechs-
kantiger, 24 Zentimeter langer und 1,7 Nilo
schwerer Mctallstab von 4 Zentimeter Durch¬
messer. Tie Brandbombe wird von den feind¬

lichen Fliegern oft gebündelt in großen Men¬
gen abgeworfen. Sie durchschlägt bei Häusern
meist das Dachgeschoß und entzündet sich im
obersten oder im zwcitoberstenStockwerk. Die
Brenndauer beträgt 12 bis 15 Minuten. Bei
der Stabbrandbombe erfolgt drei bis fünf Mi¬
nuten nach der Zündung eine Explosion, wobei
vor allem Splitter in weitem Umkreis mit gro¬
ßer Wucht weggeschleudert werden.Die Bekämp¬
fung von Stabbrandbomben jeder Ausführung
darf daher grundsätzlich nur aus guter
Deckung  heraus vorgcnommenwerden. Pfei¬
ler, Maucrvorsprünge, starke Türpfosten kön¬
nen als Deckung benützt werden. Ein behelfs¬
mäßiger Schuhschild ans Holz bietet keine  ge¬
nügende Deckung. Wenn keine ausreichende
Decknngsmöglichkciten vorhanden sind, darf an
die Bekämpfung der Brandbombe erst fünf
Minuten nach  beobachtetem Einschlag oder
.Anffinden gegangen werden. ' Die Bekämpfung
geschieht mit Sand oder Wasser (Handspritze—
Sprühstrahl). Um eine Brandbombe vollkom¬
men unschädlich zu machen, sind 10 Kilogramm
Sand , also zwei Löschtüten von je 5 Kilogramm
nötig.

Die Erfahrungen der letzten Zeit haben ge¬
zeigt, daß noch Uüklarheitcn über die richtige
Zusammensetzung des Gepäcks für den
Luft schütz raum  bestehen. Es sollen min¬
destens folgende Tinge mit in den Schutzraurn
genommen werden: 1. die notwendigen Klei¬
dungs- und Wäschestücke(Unterwäsche, Mantel,
Kopfbedeckung, Schlafdccke); 2. Wertpapiere und
Dokumente, zum Beispiel Feuer- und Lebens¬
versicherungspolicen, Zeugnisse und wichtige Fa-
milienpapiere, wie Heiratsurkunden und Arier¬
nachweise; 3. das Bargeld, die Lebensmittel¬
marken und Kleiderkartcn; 4. Wertgegenstände
(Schmuck und dergleichen); 5. einiges Eßgeschirr
und Eßbesteck; 6. ein Verzeichnis „Mein Hab
und Gut" ; 7. die Volksgasmaske; 8. Getränke
und Mnndvorrat.

O N
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Ans der Düne angelangt, bot sich seinen enr-
fetzten Blicken ein drohendes Bild. Im Westen
stieg eine schwarze Wolkenwand auf. Gelbrot
glühte der obere So.uin, hinter dem in Kürze die
Sonne zu verschwinden drohte. Am Horizont aber
wälzte sich eine gelbgraue Woge über das Land,
wuchs und wuchs und rückte immer näher.

Da ' warf Sasso Folkening die Schaufel fort
und rannte zurück.

„Ein Samum ! Ein Samum ! Rasch, Ulla, in
Hütte!"

Es war erdrückend schwül geworden. Der
4ann riß sich das Hemd vom Leibe. Eine Decke
ach der anderen holte er unter dem Obdach her-
ac und warf es darüber, bemüht, auch den klein¬
en Riß damit abzudichten.

„Ulla — wir müssen alles dicht verschließen!"
mahnte er. „Sonst ersticken wir im Sandsturm !"

Die Polster wurden aus dem Flugzeugrumpf
'rissen, Kisten und Säcke herbeigeschleppt. Win-
g war der Raum geworden, der den beiden
tenschen verblieb.

Aus einer dünnen, seidenen Bluse Ullas wur¬
den Mundtücher gerissen.

Ein schrilles Pseifen kam auf. Schatten lager-
.n sich über die Wüste. Und dann erfüllte ein

ohrenbetäubendes Brausen und Rauschen die Luft.
„In die Hütte!" schrie Sasso und drängte das

Mädchen hinein, den Eingang dicht hinter sich
verschließend. „Das Mundtuch vorbinden und
!ann ein Kleid über den Kops!"

Da rüttelte schon der Sturm an den Trag-
ilächen. Wie im Spiel würde er sie bald davon»
getragen haben, wenn sich nicht der Sand darüber
hingelegt halte. Seine Last hielt sie sest.

Der feine Flugsand drang durch die Zeltbahnen
undWolldecken. „ .

uua spurie rrog auer Schutzmaßnahmen die
winzigen Körnchen auf den Lippen, sie knirschken
zwischen den Zähnen und brannten schmerzhaft in
den Augen. Sie fühlte aber auch, wie sich ihre
Atmungsorgane allmählich mit Staub anzufüllen
begannen. Das Almen wurde zur Qual, in den
Lungen war ein heftiges Stechen. Dazu wurde
die unter den Tüchern sich entwickelnde Wärme
zu einer währen Höllenqual.

Ulla glaubte ersticken zu müssen. Mit einem
verzweifelten Aufschrei riß sie sich die seidenen
Hüllen vom Kopfe, klammerte sich in Todesangst
an Sasso und preßte ihren zitternden Leib an den
seinen.

„Tapfer bleiben!" ries Folkening mahnend und
warf rasch eine Zeltbahn über sie. „Der Sturm
ist bald vorüber, Ulla! Dann wird alles gut !"

Wimmernd log sie bei ihm. Ihre bebenden
Hände tasteten in der Dunkelheit über sein Ge¬
sicht, schoben das Mundtuch beiseite, und der Mann
fühlte ihre Lippen agf den seinen,

„Nun wird alles gut", flüsterte Ulla schluch¬
zend, dann löste sie ihren Mund lange, lange nicht
mehr von dem seinen.

20.

Das Brausen und Toben in den Lüften ver-
schwang. Der Sandsturm war vorüber.

Die kleine, aus den Trümmern des Flugzeuges
erbaute Schutzhütte war von einer fast meterdicken
Schicht feinsten Flugsandes bedeckt. Mit beiden
Händen wühlte Sasso Folkening den Ausgang
frei: mne Arbeit, die eine Zeit von mehreren
Stunden erforderte, da der Sand von allen Seiten
wieder herabzurieseln begann.

Endlich konnten die beiden Menschen aus dem
Unterschlupf ins Freie kriechen.

Die Nacht brach herein. Draußen war die Luft
nun ganz klar und wunderbar kühl. Die Sterne
glommen allmählich am Firmament auf, und in
seiner ganzen Pracht erstrahlte bald das Kreuz
des Südens . Hinter den Dünen schob sich die
dünne Sichel des Mondes emnor.

Schwelgend standen Ulla und Sasso. Und als
das Mädchen ein Frösteln durchrann, riß Sasso
eine Wolldecke vom Hüttendach, befreite sie vom
Staub und legte sie um die Schultern Ullas. Mit
dankbarem Lächeln nickte sie ihm zu.

„Der Sandsturm war furchtbar", sprach sie
nach einer Weile. „Ich habe diese Naturgewalt
der Wüste noch nie erlebt. Aber wenn ich nun
um mich schaue, so erscheint mir diese Landschaft,
die Gefahr, Tod und Grauen birgt, dennoch schön!"

„Cs gibt Menschen", fügte Sasso sinnend hin¬
zu, „die dem seltsamen Zauber der Wüste ver¬
fallen sind und nicht mehr von ihm loskommen."

Ulla vermochte sich von dem Anblick oes stlver-
funkelnden Himmels nicht zu trennen, der sich wie
ein mächtiger Dom über die Wüste wölbte. Es
war ganz still weit und breit. Der Friede dieser
Einsamkeit wurde selbst durch keinen Laut der
Natur unterbrochen. Cs gab keine Stimme, keinen
Klang, keine Regung in der Runde.

Als Ulla schließlich vor Kälte zu zittern begann,
zog Sasso das Mädchen mit sanfter Gewalt nach
der Schutzhülle.

„Morgen steht uns wieder eir. heißer Tag be¬
vor", mahnte er. „Wir brauchen unsere ganze.
Kraft für unsere Aufgabe! Die kühlen Nächte
allein können uns erfrischen, doch die Glut des
Tages saugt uns das Mark aus den Knochen,
lähmt den Willen und den Entschluß zum Durch¬
halten. Man muß in diesem Land die Arbeit
weise einteilen, sonst verbraucht man sich vor der
Leit."

Sasso war am anderen Morgen zuerst auf.
Behutsam kroch er aus der Hütte, um die noch
fest schlummerndeUlla nicht zu wecken. Zögernd
hielt er den leeren Becher in der Hand. Der Was¬
serkanister fühlte sich eiskalt an, sein Inhalt mußte
köstliche Labe bedeuten, da noch der Sand des Sa¬
mum auf der heißen Zunge lag.

Entschlossen warf Sasso den Becher aus die
Matte zurück, wandte sich zum Gehen und strebte
dem Dünenkamm zu. Es galt, mit dem wenigen
Wasser aufs sparsamste umzugehen. Noch war
nicht abzusehen, wann die Gliche nach dem ver^
schollenen Tagebuch des toten Kameraden beendest
sein konnte. . . . .

(Fortsetzung kolgt.js



'Trennung  gketcyzeirtg aus Urlaub in
der Heimat zusammen . Die Wiedersehens¬
freude war um so größer , als keiner vom Ur¬
laub des andern gewußt hatte.

Ritterkreuzträger Generalmajor Burk,
gefallen

Stuttgart . Der Ritterkreuzträger , Geueral-
major Albert Buck , ist als 'Kommandeur
einer Infanterie -Division gefallen . General¬
major Buck wurde am 23. Januar 1895 in
Stuttgart als Sohn eines Postrates geboren.
1913 trat er als Einsährigfreiwilligcr in das
Jnf .-Ngt . 119 ein, mit dem er 1914 ins Feld
rückte. 1915 zum Leutnant befördert , geriet
er im Oktober 1918 in amerikanische Gefan¬
genschaft, aus der er im Dezember 1919 heim-
kchrte. 1920 trat er als Leutnant in die Lan¬
despolizei ein und wurde zwei Jahre später
zum Hauptmann befördert . Als Major wurde
er 1935 in das Heer übernommen . 1937 er¬
folgte seine Beförderung zum Oberstleutnant,
1939 seine Ernennung zum Kommandeur
eines Infanterie -Regiments und 1940 wurde
er Oberst . Am 1. Juli 1942 wurde er zum
Generalmajor befördert . Im August 1941
wurde der damalige Oberst und Regiments¬
kommandeur mit dem Ritterkreuz  aus¬
gezeichnet, nachdem er bereits am 5. Juli im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
erwähnt worden war . Mit Generalmajor
Buck ist einer unserer befähigtesten Offiziere,
der sich schon im Norwegenfeldzug durch her¬
vorragende Tapferkeit ausgezeichnet hatte,
den Heldentod gestorben.

Wehrkampftage
in Alm und Waiblingen

nsg . Ulm . Im Rahmen der Wehrkampftage
der SA ., in Verbindung mit den Betriebs¬
sportgemeinschaften der DAF ., finden am
Sonntag im Ulmer Stadion und auf dem
VfL .-Platz in Waiblingen Wehrkämpfe im
Bereich der SA . - Gruppe Neckar  statt.
Nach dem guten Auftakt am vergangenen
Sonntag in Göppingen , Geislingen und Hei¬
denheim dürften auch für Mm und Waib¬
lingen spannende Kämpfe zu erwarten sein,
zumal die Meldungen für die Wehrkampf-
mannschaften in erfreulich starker Anzahl ein-
gegangen sind. Der Veranstaltung in Ulm
werden der Führer der SA .-Gruppe Neckar,
Gruppenführer Kraft,  und Gausportwart
Schöck beiwohnen.

Sicherungsverwahrung eines Großbetrügers
Stuttgart . Der 41jährige verheiratete Arth.

Laub aus Pforzheim -Brötzingen , zuletzt wohn¬
haft in Vachingen a. F -, wurde von der Straf¬
kammer als gefährlicher Gewohnheitsverbre¬
cher wegen acht Verbrechen des Rückfallbe-
Lruges zu fünf Jahren Zuchthaus  drei
Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem
wurde auf Sicherungsverwahrung erkannt.
Der Angeklagte , dem jede technische Vorbil¬
dung abgeht , hatte als Konstrukteur einer
nach Sachverständigengutachten völlig un¬
brauchbaren und nur als Kiuderspielzeug zu
wertenden Kleinbildkamera  Geldgeber
gesucht und gefunden . Auf diese Weise gelang
cs dem Angeklagten , sich in der Zeit eines
Jahres insgesamt über 56 000 Mark als Dar¬
lehen oder Beteiligungen zu verschaffen. Hier¬

von steckte er höchstens 25 000 Mark in feine
aussichtslose Erfindung , während er den Rest
für sein « genes Wohlleben verbrauchte,

Oer Tod ln der Güllengrube
Bodncgg , Kr . Ravensburg . Als der Land¬

wirt Friedrich Knecht zum Ausräumen in
die Güllengruöc stieg, wurde er durch die
Ammoniakgase plötzlich bewußtlos . Zwei
Töchter  des Verunglückten ereilte auf der
Suche nach ihrem Vater das gleiche Schicksal.
Von Nachbarn und einem Arzt wurden die
drei Personen schließlich aus der Grube ge¬
borgen und dem Kreiskrankenhaus zugeführt,
wo der Vater bald darauf der Vergiftung er¬
lag . Die beiden Mädchen liegen in bedenk¬
lichem Zustand darnieder . Der Vorfall ist eine
erneute Warnung , beim Betreten von Güllen-
gruben größte Vorsicht walten zu lassen.
Unverhofftes Wiedersehen in der Heimat
Hebrazhofen , Kr . Wangen . Eine außer¬

gewöhnliche Freude erlebte die Familie des
Holzhauers Wolf.  Die vier au der Ostfront
kämpfenden Söhne trafen nach jahrelanger

Last jedes Los ein Treffer
nsg. Am Stammtisch einer Wirtschaft in

Rottweil  setzte der Glücksmann rund 60
Lose ab. Die Opferfreudigkeit der Stammtisch-
ru »oe wurde dadurch belohnt , daß fast jedes
gezogene Los mit einem Treffer bis zu fünfMark herauskam.

Zu seiner großen Freude konnte ein An¬
gehöriger des Umsjedlungslagers in Heil-
bronn  aus dem Kasten eines braunen
Glücksmannes einen Treffer von 100 Mark
ziehen. Ein Wehrmachtsurlauber und ein zu
Besuch in Heilbronn weilender Volksgenosse
erhielten durch Glückstreffer von je 50 Mark
einen willkommenen Reisezuschuß.

In Ulm hatte ein Fronturlauber das
Glück, einen Haupttreffer von 500 Mark zu
ziehen. Weiterhin fielen Gewinne von 500,
100 und in zwei Fällen von 50 Mark.

Maichingen , Kr . Böblingen . Der Schreiner
Th . Helbig stürzte  beim Gerüstebau ab
und wurde erheblich verletzt, so daß er ins
Krankenhaus übergeführt werden mußte.

bkaekrielrtei » aus aller V̂elt
Ausbrecher schlugen zwei Wärter nieder

In Feldkirch (Vorarlberg ) entwichen
sechs Häftlinge , schlugen die beiden diensttuen¬
den Beamten nieder und bemächtigten sich
ihrer Waffen . Mit gestohlenen Kleidern ver¬
suchten sie auf Fahrrädern zu fliehen . Drei
Stunden später wurde die Flucht entdeckt und
die Verfolgung ausgenommen . In kurzer
Zeit konnten vier der Entwichenen bereits ge¬
stellt und festgenominen werden , während die
beiden anderen , die sich mit ihren Waffen zur
Wehr fetzten, erschossen wurden.

Obst gestohlen — sechs Monate Gefängnis
Trotz aller Warnungen lassen sich manche

immer wieder verleiten , Obst da zu ernten,
wo sie nicht gesät haben . Gerade jetzt im Krieg
werden solche Vergehen besonders schwer ge¬
ahndet . Das mußte auch ein Einwohner in
Güttingen  erfahren , der abends beim
Obstdiebstahl erwischt und wenige Tage nach
der Tat vom Schnellgericht zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt wurde.

Vom Mühlrad zermalmt
In einem Sägewerk bei Wild ungen

fand ein alter Müller seinen Sohn im Ge¬
triebe der Mühle gräßlich verstümmelt auf.
Er war beim Nachsehen der Transmission zwi¬
schen Mühlrad und Gatteranlage geraten,
von ihr erfaßt und zu wiederholten Malen
herumgeschleudert worden.

Hochzeitskutsche für Soldatentrauungen
In Mülheim - Ruhr  steht allen Solda¬

ten hinfort für Kriegstrauungen eine Hoch¬
zeitskutsche zur kostenlosen Verfügung , wenn
beipl Stanüortoffizier ein Antrag gestelltwird . Krau Stinnes -Waaenknecht bat den

Wagen der WeoriNiN̂ i für diesen Zir .'ck über¬
lasse», während die Pferde von der Wey rinachtgestellt werden.

^Mederfehensfreude brachte den Tod
Als ein Justizoberinspektor aus Olden¬

burg  mittags vom Dienst nach Hause kam.
traf er unerwartet seinen Sohn zu Haus , der
auf Urlaub aus dem Feld gekommen war . In
der Freude über dieses plötzliche Wiedersehen
erlitt er einen Herzschlag, der eine Stunde
daraus seinem arbeitsreichen Leben ein Endesetzte.

Ein Junge , der sich m einen stillgetegtc
Schacht bei Stolberg  Eingang verschaf
Hatte, stürzte m das 80 Bieter tiefe Schach,
wch "b und wurde auf der Stelle getöte
Der Technischen Nothrlfe und Feuerwehr m

es, in ruhevoller Arbeit mit einem lau
gen Ankerseil die Leiche zu bergen.

Verkehrssegler in den Straßen von Paris
In den Straßen von Paris  hat sich dieser

Tage der erste Segelwagen hervorgewaat . Er
fuhr die breite Rue Royale hinunter und war
init zwei Mädchen und einem jungen Mann
besetzt, die die Pedalvorrichtung traten . Je¬
doch wurde die Geschwindigkeit des Gefährts
durch ein am Vormast befestigtes braunes
Segel auf 50 Stunden -Kilometer gesteigert.
Ohne Motorengeräusch wirkte diese Geschwin¬
digkeit besonders eindrucksvoll . Die Segelvor-
richtung rann natürlich 'nur mit geradem oder
schrägem Rückenwind ausgenützt werden , denn
der Tretwagen mit Mast und Segel , der wie
auf dem Wasser kreuzen könnte , ist für die
Straßen einer Großstadt noch nicht erfunden.

Oer Sport am Wochenende
Frßball : Meisterschaftsspiele: Stuttgarter Kicker-

gegen TTG . 1846 Ulm : « portsreunde Stuttgart gegen
SvB . Sencrbach : VtR . Aalen — MB . Stuttgart;
BfN . Hellbraun — BsB . Sriedrichshasco . — Pslicht-spicle der Krcisklasse.

Handball : Siebtes Marktplatzturnier i» Eislingen
zugunsten deö KriegS-WHW.

Hocke,: Meisterschaftsspiele: Männer : V 'iR . Heit,
brvnu — NLG . Stuttgart : TSE . 1846 Mm — Tintt-
garter Kickers: grauen : Knorr Hellbraun — Reichs¬
bahn 1: Ackermann—Heilbrviin — Reichsbahn 2;
Stuttgarter Kickers — BLG . « renniiigcr Stuttgart;TTG . 1846 Ulm — DLB . Ulm.

Radl »»rt : Rundst recken reniien „Rund um den
H.ttdeuburg .Plad " in Gchramberg t7U Runden gleich
76 Kilometer».

Tennis : Württemberaische Meisterschaft im Frauen-
Tvpvel in der Stuttgarnr Adolf-Hitler -Kampfbavn.

Fechten: Klnbkampf der Orünuugspolizei Stutt¬
gart und der T2G . Ulm gegen den StraßburgerFechtverein in Strabbure.

-i-
Weitere bedeutsame Sportveranstaltungen am

Wochenende sind die Ucbnngsspielc der Fußball-
Nationalelf  in Glciwiv und Hindenbing . die
Endrunde um die Deutsche Frauen - Hand-
ball Meisterschaft  in Magdeburg , an der
Stablnnion Düsseldorf, EimLbitt .elcr TB „ Tann-
bia Wien und KTÄ . Stettin beteiligt sind, die Aus¬
tragung der De Nischen  R o l l k » n st-K r a u e »-
m e i st er sch a f t - in Nürnberg , das Tennis-
Städtesvicl  Berlin gegen Agram und der
Na d - L ä n ü e r k a-m p f auf der Straße zwischen
Italien , Deutschland und der Schweiz in Mailand.

Ein Fußball - Städtesviel Siuttsart — Augsburg
findet am Ehrentag des deutschen Sportes t20. Scv-
teuibctj an Stelle des vorgesehenen Veralcichdramv-
kes der Gaue Württemberg und Elsaß in her Aüvlf-
Hitter -Kampfbahn statt.

Deutschlands Fußball - Nationalelf trägt am SO.
September gegen Schweden - aS letzte Länderspiel in
diesem Jahr « aus : in den bisher ausgetrageuen
vierzehn Kümpfe» waren die Schweben siebenmal
erfolgreich, während Deutschland nur ans fünf Siege
kam. während zwei unentschieden endeten.

I » Mannheim findet am 24. und 2S. Oktober der
Lünderkampf im Ringe » zwischen Deutschland und
Ungarn statt.

kür » II«
Arbeitswoche für »aS «mbulant «' Gewerbe . Die

Wirtschaitsgruvve Ambulantes Gewerbe , Bezirkssach-
gruppe Württemberg und Hobewfollern - cs Ambu¬
lanten Waren - und LebenSmittclbandclS wird vom
18. bis IS. September eine Arbeitswoche in der
Gauschule des NS .-Lebrerbundes Jungborn in
Nürtingen  zur Vertiefung der Kenntnisse der
gewerblichen Wirtschaft veranstalten.

8666 Schleppersübrer ansgebiltxt - Seit einigen
Jahren führt die Deulakrast regelmäßig einwöchige
Kurse für Schleppersührer bei der Landwirtschasts-
schule in Ulm durch. Seit KricgSbcginn wurden
dort insgesamt 3666 junge Bauern , Hilfskräfte und
auch Bauerntöchter ausgebildet . In letzter Zeit ging
man auch dazu über , Unterricht für Holzgas-Schlep¬
per zu erteilen.

I _ von 20 .47 bis 6 .25 Uhr

XI . -krosss Württsmksrx OmdÜ . 6o »»ml !oilung O 6 oeg -
vor , Ztuttesrt , I ' rlsärlckstr . 13. Vorantvortl . Kobi'iktlvltvr
HsHmiit ^ . lsolisr , 6o .1v . Vorlug : LekvLrL .vLlä -WLclit
DwdÜ . Druck : OvlseklLgsr 'sods öuodäruokere ! Oslv.

2ur 2e1t krsisUstv 6 gllltlx.

Reutlingen -Calw , 10.Sept.1942
Wir erhielten aus dem Osten die
unfaßbare , schmerzliche Nachricht,

daß wein innigjtgeliebter Mann und treuer
Ledcnskamerad , der gute Vater seiner Kinder,
Sohn , Bruder , Schwiegersohn u. Schwager

Albert Dieterich
Ob. - Gefr . bei einem Art . - Regiment

am 26. Juli im Aller von 28 Jahren den
Heldentod w 'id. Er gab sein Leben f. Führer,
Volk und Vaterland . -Sein Kampf war Ehre
und seine Ehre hieß Treue.

In tiefem 'Leid:
Die Gattin : Maria Dieterich geb.

Bühler mit Kindern Horst » Rose¬
marie und Albert.

Die Mutier : Sui . Dieterich.
Die Schwester : Hilde BSgeleln geb.

Dieterich mit Gatten Hans Büge»
lein , z. Zt. im Felde.

DieSchwiegermutter : Marie Bühler.

Danksagung Stammhcim, S. Sept. 1942
Allen , die uns beim Heldentod meines lb..

unvergeßl . Sohnes , unseres guten Bruders u.
Schwagers , Schütze Alfred Rentschler ihre
aufrichtige Teilnahme zeigten , danken wir
von Herzen . Besonders danken wir Pfarrer
Lempp , für die Kranzspende seiner Altersge¬
nossen, dem Posaunenchor sowie allen , welche
am Trauergottesdienst teilnahmen.

In tiefer Trauer : Der Vater : Matthäus
Rentschler mit Kindern.

iveräe

Mltgllrä

Oer

nrvl

- * > tvch « Sek « mt « ochm > » » »

Stadt Calw

Gewerbesteuer und Handwerks¬
kammerbeitrag 1942

Die Gewerbesteuermeßbescheide für das Rechnungsjahr 1942 mit
einer Berechnung der Steuerschuldigkeit und die Bescheide über den
Handwerkskammerbeitrag 1942 gehen den Steuerpflichtigen in den
nächsten Tagen zu.

Der Hebesatz für die Gewerbesteuer ist voraussichtlich wie in den
letzten Jahren 300 °/<>.

Wegen der Einspruchsfrist wird auf die Belehrung über die Rechts¬
mittel in den Steuerbescheiden hingewiesen.

Calw » den 10. September 1942.
Der Bürgermeister,

G ö h n e r.

In der Oelmühle Stammheim werden dis auf weiteres

nur noch Montag « und Dienstags Oelsame » (Höchst¬

gewicht 15 kg .) zur Verarbeitung angenommen.

Schlagscheine erforderlich.

^ _ — _ >

«W>1. 8«t«eMt»slk
Samstag , 12 . September:

20.00 Uhr Christenlehre Söhne.

18. Sonntag n. d. Dreieinig¬
keitsfest , 13. September:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst;
15 Uhr Trauerseier für Gerhard
Schäfer.

Dienstag . IS . September:
20.00 Uhr Missionsabend
Dereinshaus.

Mittwoch . 1». Soptembo «:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.

Donnerstag , 17. September:
20.00 Uhr Bibelstunde.

Achtung l
Wo gehen wir am Sonntag hin?

Nach Wildberg zuin

Betriebserössnung:
Am 12 . , 13 . u. 14 . September.

Zur regen Benützung ladet ein
Der Besitzer : Robert Renz.

Guterhaltenen

Kinderwagen
sucht zu Kausen.

Frau Berta Appel
Breitenberg

r- 4 -Zim « erl » ch « i» il>
in Calw oder Umgebung sofort
oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter Sch . M . 214 an
die Geschäjtsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Gut erhaltene

Zu verknusen:
Karteufchrank NM . 120 .—

Zeichentisch mit Seitenfächern
RM . 100 .—

Zeichentisch mit Einschnitt
RM . 30.-

Ablagetifch RM . 25 -
Zeichentischlampe RM . 12 —

Globus RM . 30.-
Kartenftänder mit Mappen

RM . 30 .—
Schweres Schneidelineal

RM . 7.-
Derschiedene Zeichenpapier»

rollen RM . 12 —
Maximator Turnapparat

RM . 20.-
Krenz -Thermalbad RM . 50.—
- Knrvenkaften mit sämtlichen

Kurven RM . 35 .—

Kartographie Steina « , Calw
Marktplatz 26

Waage
für 10—20 kg z« kansen gesucht.

Angebote unter O . P . 212 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

n sL-rci tioc/i «
Oer erste äsutsctie llsiberigroükilni , eine entaiickenäe disto-
risclis Komociie , ciie mit äem llinsstr groüer , künstleriscker
lViittel, mit dtusik , llleä unä Tana unä einer susgereicimeten
Lesstrmig ru einem Unterksitungskilm von besonäerer Klasse
gestaltet vvurä« unä äesdsld äis stürmiscks Zustimmung äes
Publikums errang.

ßäitvlrkenäe:
Ranks ASKK —VM ? krltnck —Lrlka v . Tkellmsn»

SeiproZrsmm:
Vsaa Rätter arlbeltel u 0 ei>1oed « IVorksasckaii

Lpielreiten:
kreitax — istontax jo LV vkr , Sonntag 14  vkr unä 17  vlir.

lluxenälicke Kaden keinen Zutritt!

»

Ms » NreU SE4»

s»nnr>c»ldkruiiiz4msev<t>i«üme«-
k-ttsa ztluk-k<t>« sllui« en. Ms ;I»>

lldsiMwsngMg sukiÄSv,
okt rpurll» r« ssi>g-n. uns sslbrk
alctilsntS1!?.«>«Is ksitnSckMer Ittisu-
k̂ - tlcmuL. guck. t-IsxsriLcdulZ können
stlmSKItid surrt, ssr sltdsiotiml»

gebrscbt « errlem
Vs; vniötsn «tioa unser«Vorfahren»
A» sollen es sucti olctit vergssenl

c" >
äul äem Kontor ein«

diesigen Oescdäktes vvirä ein

A/KAäakem
mit Obsrrcduldiläurig ange¬
nommen.

ScdriNIIcde Angebote un¬
ter , 1-edistelle ' an äis Oe-
sckSitsstelle äer „Sckvarr-
valä -Vacdt ' erbeten.

^ _ _

, « i äer XopkvSscki« gleich rni
reinigen , äonn bleibt Ikr bisU
Aei ILngsr sauber unä äuttig
kur Kopfväsch « äas ntzht-slkaiisch,

lm ^ rlikjadr 194» « eräen

2 Lekrlimrsa
1 Sckrlktseirer

1 Drucker
angenommen.

X. Oelseklägor'rcdo
Suckäruckerel

Übernehme Beischreibe « und
Führung der Bücher , all«
Büro - «nd Rechnnngsarbeite«
etc. stundenweise , korrekt und dis¬
kret.

Angebote unter A . Z . 2VS an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

stampf äer Setahrl
stelltIlvfSII « verbitten»

Herr sucht

möbl. Zimmer
für sofort oder 1. Oktober . Ange-
bote unter B . R . 212 an dl»
„Schwarzwald -Wacht " .

Von 17 Uhr ab gibt es auf d«
Freibank

Kuyfleifch
dasPfundzu 60Psg . Halb,M,isch,

l marken.
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